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®ie N&chtruedjungfer
Copyright by Huber & Co., Frauenfeld

10. ffortfetjung.

„©agelmann", fagte jegt bad 23etf)ü, „toad
rebel 31jt benn für bummed -geug- Stücft einmal

aud, fo fommen toir 3U einem ©nbe. 3f)r toerbet

ja audj 3um ^roteftieren Ijergefommen fein.
SBollt 3f)t ettoa audj ben Sdjtoiegerbater 6e-

bogten?"

„IRein, meine fdjöne Sdjmiebjungfer", macfjte

ber Sdjreiner, „bedtoegen fomme idj grab nicf)t.

Qtoar Ijat midi bad Äätljerli audj 3um fßroteftte-

ren Ijergefdjicft, 'd ift toafjr, — bag fie jebodj

ben Sitten bePormunben voitt, babon Ijat fie mir

nicfjtd gefagt. 3d), meinerfeitd, mag bir ben aiten

Äleinf)and fdjon gönnen. ©r toirb bir ettoa nicht

übermägig biet Äurstoeil madjen; benn an einem

Schneemann fann audj ein junged SJlaitti bie

#änbe nid)t toärmen. ©d ift mit einem alten

Sftann toie mit meiner SBirtfdjaft. ©er bergolbete

SBirtdhaudfdjilb madjt nodj toeig toad für ein

21ufljebend; aber ber 2Beinfeller ift leer. Steinet-

toegen tu aber, toad bu für gut anfielet, ©u toirft
ettoa ben 2ßeg aud ber SBüfte fd)on aud) finben,

toenn bir bad haften barin 3U langtoeilig toirb.

#gft gar ein ljurtiged ffügcfjen, unb ..."
„Äarlifeff", fagte fd)netl unb siemlidj laut bad

23ettjli, „jegt rüdt einmal aud! Umfonft feib 3f)r

getoig nidjt Ijergefommen. 311fo, toad toollt 31jr

bon mir?"
„91m liebften", anttoortete er ladjenb, „toäre

mir ein Äug bon beinern roten ÜOtunbe. ©a bu

a6er biefe fügen fiedereien alle für beinen fd)led-

haften Patriarchen auffparen toillft, fo toäre id)

audj 3ufrieben, toenn bu mir bie paar 93eigen

fiiotsftangen abnehmen toürbeft, bie neben meiner

SBirtfdjaft fo fcgön auf ihren ^ol?fpalter toarten.

Sie finb flingenb bürr; benn bie Sonne hot fie

(ange angefihienen. ©ad ©artenfjaud mache idj

nun lieber bodj nicht, ba bie fieute bie ©lieber-

fudjt befommen fönnten, toenn fie 311 lange im

freien fägen. Sllfo, nimm mir bad irjots ab, Äinb

©otted im fieberfd)ur3, unb gib mir heute 3ef)n

iranien- ©raufgelb."

Eine Geschichte von

MEINRAD LIENERT

„01ja", mad)te ber 911tgefelle halblaut, „ba

figt ber 2Burm."

„3a, ba figt er bei mir", fagte ber gefd)mal3te

fiiobelfpäner; „too er aber bei bir figt, toeig bad

gau3e ©orf unb fann ihn bir bodj fein Str^t Per-

treiben, felbft toenn er bid) mit lauter SBurm-

3elten füttert. 2Benn'd aber ©Ott unb bem mehr-

haften 23etljli tool)lgefällt, foil mein böfer 9Burm

heute bon mir fallen toie ein Potlgefoffener 93lut-

egel; benn id) toill ihn fdjon in bie Schwemme

reiten."

„©a", fagte bie 2)tagb, bem Schreiner ein

btinfenbed gehnfranfenftücf überreidjenb, „ba

habt 3hr bad ©raufgelb, ©d ift mir eben für eine

©eftellung gebradjt toorben. 3dj toerbe bad 30(3

holen (äffen; toir fönnen ed gut braudjen."

„©ad glaub idj tooljl", meinte ber gefd)mal3te

fjobelfpäner, fid) ei'hebenb; „benn toenn bir bein

alter Schag toarm toerben foil, mugt bu ihm tüdj-
tig einhei3en.".©r ftrid) fid) über ben fpärlichen,
rotblonben Äinnbart, tat ein paar fdjtoanfenbe

Schritte unb rief: „ißipd, toie fiehft bu benn aud;

fjaft ja eine fdjtoarse Sd)nau3e befommen.

Sdjämft bu bid) benn nicht, fo im ©orf herum-

3u(aufen, bu, ein IDogetijunb, bu, ber eine gan3e

£unbeaudftel(ung mit fid) herumträgt! Äomm

unb fdjäm bidj!"
Sftit eingesogenem Sdftoanse unb gefenften

klügeln fdjlicfj fid) ber abgetakelte ^3ipd feinem

auf ettoad unfid)ern ffügen absieljenben #errn
nach- ©er aber ladjte nodj einmal futg auf, fagte:

„@ut 91adjt unb habt euch tparm!" unb fang bann

mit bertrunfener Stimme, 3ur Schmiebbrücfe h>n-

audtorfelnb:
„SBie fcftön bift bu, tuie fcfton, Sftatie,
3n beinern gungfemfrcins!
Su beugft fo teidft bor ©Ott bcuS itnie,
Unb letzter nocft beim San?.
2Bie fcftön, SOlatie, toie fcf)ön bift bu!

Su tagt bei Sag mir feine Stuft,

Unb feine bei ber Steigt. 3uftuu!"

3n ber Scgmiebe toar ein fröhüdjed, nicht

enbentoollenbed Slufladjett. 21ber 93ettjlt fah ernft

ind jfeuer; ihre Slugen hatten flüchtig ben 211t-
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„Gagelmann", sagte jetzt das Bethli, „was
redet Ihr denn für dummes Zeug. Nückt einmal

aus, so kommen wir zu einem Ende. Ihr werdet

ja auch zum Protestieren hergekommen sein.

Wollt Ihr etwa auch den Schwiegervater be-

Vögten?"

„Nein, meine schöne Schmiedjungfer", machte

der Schreiner, „deswegen komme ich grad nicht.

Zwar hat mich das Kätherli auch zum Protestie-

ren hergeschickt, 's ist wahr, — daß sie jedoch

den Alten bevormunden will, davon hat sie mir

nichts gesagt. Ich, meinerseits, mag dir den alten

Kleinhans schon gönnen. Er wird dir etwa nicht

übermäßig viel Kurzweil machen) denn an einem

Schneemann kann auch ein junges Maitli die

Hände nicht wärmen. Es ist mit einem alten

Mann wie mit meiner Wirtschaft. Der vergoldete

Wirtshausschild macht noch weiß was für ein

Aufhebens) aber der Weinkeller ist leer. Meinet-

wegen tu aber, was du für gut ansiehst. Du wirst

etwa den Weg aus der Wüste schon auch finden,

wenn dir das Fasten darin zu langweilig wird.

Hast gar ein hurtiges Füßchen, und ..."
„Karliseff", sagte schnell und ziemlich laut das

Bethli, „jetzt rückt einmal aus! Umsonst seid Ihr
gewiß nicht hergekommen. Also, was wollt Ihr
von mir?"

„Am liebsten", antwortete er lachend, „wäre

mir ein Kuß von deinem roten Munde. Da du

aber diese süßen Leckereien alle für deinen schleck-

haften Patriarchen aufsparen willst, so wäre ich

auch zufrieden, wenn du mir die paar Beigen

Holzstangen abnehmen würdest, die neben meiner

Wirtschaft so schön auf ihren Holzspalter warten.

Sie sind klingend dürr) denn die Sonne hat sie

lange angeschienen. Das Gartenhaus mache ich

nun lieber doch nicht, da die Leute die Glieder-

sucht bekommen könnten, wenn sie zu lange im

Freien säßen. Also, nimm mir das Holz ab, Kind

Gottes im Lederschurz, und gib mir heute zehn

Franken- Draufgeld."

IZine Oezabicstte von

„Oha", machte der Altgeselle halblaut, „da

sitzt der Wurm."

„Ja, da sitzt er bei mir", sagte der geschmalzte

Hobelspäner) „wo er aber bei dir sitzt, weiß das

ganze Dorf und kann ihn dir doch kein Arzt ver-
treiben, selbst wenn er dich mit lauter Wurm-
zelten füttert. Wenn's aber Gott und dem wehr-

haften Bethli wohlgefällt, soll mein böser Wurm
heute von mir fallen wie ein vollgesoffener Blut-
egel) denn ich will ihn schon in die Schwemme

reiten."

„Da", sagte die Magd, dem Schreiner ein

blinkendes Zehnfrankenstück überreichend, „da

habt Ihr das Draufgeld. Es ist mir eben für eine

Bestellung gebracht worden. Ich werde das Holz

holen lassen) wir können es gut brauchen."

„Das glaub ich wohl", meinte der geschmalzte

Hobelspäner, sich erhebend) „denn wenn dir dein

alter Schatz warm werden soll, mußt du ihm tüch-

tig einheizen." Er strich sich über den spärlichen,

rotblonden Kinnbart, tat ein paar schwankende

Schritte und rief: „Pips, wie siehst du denn aus)

hast ja eine schwarze Schnauze bekommen.

Schämst du dich denn nicht, so im Dorf herum-

zulaufen, du, ein Vogelhund, du, der eine ganze

Hundeausstellung mit sich herumträgt! Komm

und schäm dich!"

Mit eingezogenem Schwänze und gesenkten

Flügeln schlich sich der abgekanzelte Pips seinem

auf etwas unsichern Füßen abziehenden Herrn

nach. Der aber lachte noch einmal kurz auf, sagte:

„Gut Nacht und habt euch warm!" und sang dann

mit vertrunkener Stimme, zur Schmiedbrücke hin-
austorkelnd:

„Wie schön bist du, wie schön, Marie,
In deinem Iungfernkranz!
Du beugst so leicht vor Gott das Knie,
Und leichter noch beim Tanz.
Wie schön, Marie, wie schön bist du!

Du läßt bei Tag mir keine Ruh,
Und keine bei der Nacht. Iuhuu!"

In der Schmiede war ein fröhliches, nicht

endenwollendes Auflachen. Aber Bethli sah ernst

ins Feuer) ihre Augen hatten flüchtig den Alt-
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gefetlen geftretft, bet mit gängenbem ^opf, trau-

rig, fdjier fxnftcr, am ©djraubftod feilte.
23or bet ©cfjmiebbrüde to at ein bröfjnenbeS

©eftampf unb flirrcnbeS klingeln.
„©cgmiebjungfer", tief eine raufje ©timme,

„fomm unb befrag mit meine Äiefe!"
Qtoei breite $oftroffe, bie ein Heiner, bärtiger

^oftitlon im Äeitfeit hielt, ftanben feucgenb, mit

tjängenben topfen bor ber ©einriebe.

„SInton", rief 23etgti bem Stltgefellen 3U,

„fomm unb hilf mir. ©er ^oftfränjel fjat'S nid)t

gern, toenn id) nitfjt felber fomme." Unb f»atb-

laut fet3te fie gin3u: „'S ift aber ber legte ©auf,

ben ici) fefber befdjlage."
?Rafd)en ©c^ritteö, Jammer unb pfeifen in

ber puft, berlieg bie SQRagb bie SBerfftätte.

V.

©er 6d)nee lag nod) an ben 6cf)attenf)aiben

#odjftalbenS; aber an feinen SRänbern tarnen

fd)on bie ©cgneeglödlein unb SInemonen; ba

madjte fid) ber ©djmiebmeifter ißeter JHeinljanS,

am Sinne feiner bräutlidjen Sftagb, müf)fam, ben

©toef in ber pnb, über bie iHrcgenftiege hin-

auf. ©inmat blieb er güftelnb fielen unb fag ficf)

um. Pin SORenfd) Bitbete beute ©palier; jebocg

hinter ben pnftertaben unb Vorgängen tjerbor

tounberte ba.« ganje ©orf nach bem ungemögn-

ticken pdjseitSpaar.
„23etljti", fagte ber Sitte, „baS mug id) fagen,

als id) baS erftemal ^odfjeit bt^tt, mar id) ftin-
fer bie Prdjenftiege hinauf. Stber maS mal)i ift,
bleibt mabr, aud) baS mug id) reben: ©djôner als

bu mar meine ©rfte aud) nidjt; bodj ladjten igre

Slugen über bie ganse SDelt hinaus. 3IIugt nidjt

gar fo ernft bretnfdjauen, tiebeS Pnb. ©S meig

ja baS gange ©orf, bag bu mid) nur auS fïtlit-
leib beiiateft, um niid) in franfen Sagen nicht

im ©tid) taffen 3U müffen."
„©eib nicht böfe, Sater", ftüfterte ihm 23etbli

3u; „id) mug beut fo manches benfen, mobon mir
baS §et3 meb tut; ich tüitt ©uetj gemig eine bet-

tere unb treue ïïftagb bleiben."

„Sodjter mugt bu fegt fagen", mad)te er un-
mitlig, igte pnb brücfenb; „benn bu bift'S bun-
bertmat mebr gemefen ats meine eigenen Pn-
ber."

„Pmmt, Safer!" machte fie ftitt.

©ie Prdjentüre mar aufgegangen; ein trau-
merifdjeS Orgetfpiet tönte beiauS.

SRit bemütigem ©cfjeitel, ben Sitten an ber

#anb, fdjritt 23etbli burdjê offene Prdjenportal.
ÜRiemanb fotgte bem tftaar als irjanS, ber junge

©djafftjaufer ©efette, ©eppti, ber £efpub, unb

Ptfjribabä, eine ältere StRagb.

SllS bie Sraumeffe um mar unb bie Prdjen-
türe mieber ging, trat bie junge pau aufredeten

Hauptes, baS jMn3lein faft ein bigdjen fdjief
ob ber mutigen ©tirne tragenb, aus ber Prcfje
unb ftieg ruhig, fdjier heiter bticfenb, ben Sitten

nun feft im Strme galtenb, bie Sreppe hinunter.

Überall in ber Prtgengaffe bemegten fid) teife

bie pnfterborgänge. SIber hinter bem pdjseitS-
paare mar ein fidjernbeS Sufdjeln; benn bem

fteinen #od)3eitS3uge hüpfte beS ÖdjneiberS

JMtje nad), einen ©djtüffet im ©djnabet tra-
genb. „©d)au, fd)au", raunte ber fietjrbub bem

jungen ©efetten 3U, „bie fegmarse ©chaggetine!

©a fann ber ©djneiber nidjt meit meg fein." —
„©ietjft bu ihn benn nidjt", gab ber ©efette teife

3urücf; „bort ftreeft er ja ben Ppf aus befti

SeingauS neben ber Prd)e, unb jegt minft er

gar feiner Page. ©te hat ihm gemig ben igauS-

fdjtüffet geftoglen." ©od) bie Page artete igreS

prrn nid)t unb hüpfte, unbefümmert um beS

©cgneiberS gatbtaute Qurufe unb mitbe ©ebär-

ben, tapfer bem pcg3eitS3uge nadj, maS hinter
alten pttaben unb Sorgängen ein peubenfeft
abfegte. Sor bem ©djmiebhauS jebocg blieb fie

Perbugt ftegen, flatterte auf ben Srunnentrog
unb ftridj bann, ben ©djtüffet ins SBaffer falten

taffenb, frâ^enb geim 3U. SItfo fnm ber ©djnei-
ber ©efiberius Ppengenner für feiner Äebtag

um ben puSftglüffel; benn ^ortiunfuta, feine

©attin, bte ign auf ben heimlichen StuStug inS

33eintjauS gefd)idt hatte, mar über feine unge-

fegidte Slufführung aufs gödjfte empört. Sie 30g

fidj, als fie bon feinem tädjerlicfjen ©ebaren

rafdje Pnbe in ihrem fiaben befam, entrüftet in

ihre SBarenfapetle surüd, mo fie bor bem pfett-
gefpidten ©anft ©ebaftian igt Pi3 über ben

fittenlofen unb töridjten ÄebenSmanbet igreS 23a-

tei'S unb bie Sleifterlofigfeit ber Sßett überhaupt

auSfd)üttete.

©er ©djreiner ©agetmann bagegen unb P-
tgerti, feine pau, mit ben gmittingen auf ben
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gesellen gestreift, der mit hängendem Kops, trau-

rig, schier finster, am Schraubstock feilte.

Vor der Schmiedbrücke war ein dröhnendes

Gestampf und klirrendes Klingeln.
„Schmiedjungfer", rief eine rauhe Stimme,

„komm und beschlag mir meine Liese!"

Zwei breite Postrosse, die ein kleiner, bärtiger

Postillon im üeitseil hielt, standen keuchend, mit

hängenden Köpfen vor der Schmiede.

„Anton", rief Bethli dem Altgesellen zu,

„komm und hilf mir. Der Postfränzel hat's nicht

gern, wenn ich nicht selber komme." Und halb-
laut setzte sie hinzu: „'s ist aber der letzte Gaul,

den ich selber beschlage."

Naschen Schrittes, Hammer und Hufeisen in

der Faust, verließ die Magd die Werkstätte.

V.

Der Schnee lag noch an den Schattenhalden

Hochstaldens) aber an seinen Rändern kamen

schon die Schneeglöcklein und Anemonen) da

machte sich der Schmiedmeister Peter Kleinhans,

am Arme seiner bräutlichen Magd, mühsam, den

Stock in der Hand, über die Kirchenstiege hin-

aus. Einmal blieb er hüstelnd stehen und sah sich

um. Kein Mensch bildete heute Spalier) jedoch

hinter den Fensterladen und Vorhängen hervor

wunderte das ganze Dorf nach dem ungewöhn-

lichen Hochzeitspaar.

„Bethli", sagte der Alte, „das muß ich sagen,

als ich das erstemal Hochzeit hielt, war ich flin-
ker die Kirchenstiege hinauf. Aber was wahr ist,

bleibt wahr, auch das muß ich reden: Schöner als

du war meine Erste auch nicht) doch lachten ihre

Augen über die ganze Welt hinaus. Mußt nicht

gar so ernst dreinschauen, liebes Kind. Es weiß

ja das ganze Dorf, daß du mich nur aus Mit-
leid heiratest, um mich in kranken Tagen nicht

im Stich lassen zu müssen."

„Seid nicht böse, Vater", flüsterte ihm Bethli
zu) „ich muß heut so manches denken, wovon mir
das Herz weh tut) ich will Euch gewiß eine hei-
tere und treue Magd bleiben."

„Tochter mußt du jetzt sagen", machte er un-
willig, ihre Hand drückend) „denn du bist's hun-
dertmal mehr gewesen als meine eigenen Kin-
der."

„Kommt, Vater!" machte sie still.

Die Kirchentüre war aufgegangen) ein träu-
merisches Orgelspiel tönte heraus.

Mit demütigem Scheitel, den Alten an der

Hand, schritt Bethli durchs offene Kirchenportal.
Niemand folgte dem Paar als Hans, der junge

Schaffhauser Geselle, Seppli, der Lehrbub, und

Kathribabä, eine ältere Magd.

Als die Traumesse um war und die Kirchen-
türe wieder ging, trat die junge Frau aufrechten

Hauptes, das Kränzlein fast ein bißchen schief

ob der mutigen Stirne tragend, aus der Kirche

und stieg ruhig, schier heiter blickend, den Alten

nun fest im Arme haltend, die Treppe hinunter.

Überall in der Kirchengasse bewegten sich leise

die Fenstervorhänge. Aber hinter dem Hochzeits-

paare war ein kicherndes Tuscheln) denn dem

kleinen Hochzeitszuge hüpfte des Schneiders

Krähe nach, einen Schlüssel im Schnabel tra-
gend. „Schau, schau", raunte der Lehrbub dem

jungen Gesellen zu, „die schwarze Schaggeline!

Da kann der Schneider nicht weit weg sein." —
„Siehst du ihn denn nicht", gab der Geselle leise

zurück) „dort streckt er ja den Kopf aus dekll

Beinhaus neben der Kirche, und jetzt winkt er

gar seiner Krähe. Sie hat ihm gewiß den Haus-
schlüssel gestohlen." Doch die Krähe achtete ihres

Herrn nicht und hüpfte, unbekümmert um des

Schneiders halblaute Zurufe und wilde Gebär-

den, tapser dem Hochzeitszuge nach, was hinter
allen Fälladen und Vorhängen ein Freudenfest

absetzte. Vor dem Schmiedhaus jedoch blieb sie

verdutzt stehen, flatterte auf den Brunnentrog
und strich dann, den Schlüssel ins Wasser fallen

lassend, krächzend heim zu. Also kam der Schnei-

der Desiderius Pipenhenner für seiner Lebtag

um den Hausschlüssel) denn Portiunkula, seine

Gattin, die ihn auf den heimlichen Auslug ins

Beinhaus geschickt hatte, war über seine unge-
schickte Aufführung aufs höchste empört. Sie zog

sich, als sie von seinem lächerlichen Gebaren

rasche Kunde in ihrem Laden bekam, entrüstet in

ihre Warenkapelle zurück, wo sie vor dem pseil-

gespickten Sankt Sebastian ihr Herz über den

sittenlosen und törichten Lebenswandel ihres Va-
ters und die Meisterlosigkeit der Welt überhaupt

ausschüttete.

Der Schreiner Gagelmann dagegen und Kä-
therli, seine Frau, mit den Zwillingen auf den
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Strmen, ftanben tarent) tinter ben ^ältaben
ihrer SBirtfdjaft/ atd bad lrjodj3eitdpaar baran
borbet3og. „©ie trägt ben J^rans trie einen ©ot-
batenïjut auf bem i^opf", madjte tidjernb bad

Äätberti. „Statürtidj", tacfjtc ber gefcf)mat3te 5jo-
betfpäner, „fie bat jegt bad j^ommanbo angetre-
ten. ©ie madjt beim ©ib ein ©efidjt, atd toollte
fie bem ganzen ©orf, bad jegt hinter ben $en-
ftern lauert, Stdjtung ftebt! jutufen." — „©djaut,
lîinber, bort gebt euer ©rogbater", fUifterte bad

^ätberli/ itjre Einher burdj einen Äabenfpait
gucten laffenb; „er tjat jet3t eine neue ^rau; ba

betommt ifjr nun eine ©rogmutter, bie 3et)n

Bahre jünger ift aid euere SRutter." ©ie ïacf)te

laut beraub. Slid fie fid) aber, fdjier erftaunt, bag
ber ©djreiner nid)t mittadjte, umfab, mar ber

üerfdjtounben. ©od) ftieg er batb mieber mit
einem botten ©oppettiter SRotmein aud bem

Detter berauf unb fagte: „jîatbertt, tu mad über,

mad ©uted! Sßir motten und audj einen guten
Sag madjen. ©ein Sßater f)ätt i^ocbseit; ba

müffen tuir bodj audj ein bigdjen mitfeften." Unb

ffrau ©agetmann fegte bie Smittinge auf ben

33oben unb madjte fidj tadjenb in bie iïïidje,
einen ©djinfen aud bem ftarf getidjteten ^amin-
fdjog berabjutangen. 60 fam ed, bag am Stbenb

ber gefd)mal3te tQobetfpäner einen gemattigen
iÖod)3eitdraufdj batte, obmobt er gar nid)t 3ur
toocbseit getaben mar.

3m ©djmiebbaud bagegen ging am irjod^eitd-
tage faft atted ben gemobnten ©ang. STtur bag ed

in ber ©djmiebe ftitle btieb; benn bie ©efetten

burften feiern. Unb 3um SJtittageffen gab'd einen

©djafbraten, ben ^atbribabä, bie atte SRagb,

fod)te, unb einen IReidauffauf mit füger hiebet,
ben bie tQod)3eiterm fetber bereitete, ©er atte

©djmieb iUeinband fag auf bem rot über3ogenen

fiotterbettlein hinter bem Safettifdj unb auf
einer ©tabette neben ibm, befd)eiben unb ftilt,
feine junge ^rau. ©d mar ein gar rubiged #odj-
3eitdeffen, unb atd ber Sitte fragte, mo benn ber

$oben3otIer, ber Stnton ÄanbHjater, fei, fagte bad

33etbti: „Sürnt ibm nidjt, 23ater; aber er mottte
Heber nidjt an bie #odj3eit fommen."

„©ad fann id) mögt berfteben", madjte ber

©djmieb, unb ein flüchtiger ©chatten ging über

fein ©efidjt; „benn ber arme S3urfdje bat bodj
immer gehofft..."

©a gemährte er, mie ber ©d)affbaufer ©efette
unb ber fiebrbub mit grogen Stugen nad) ihm
munberten, unb fdjmieg.

„S3ater", rebete jegt bad 33etbti, „eigenttid)
bin id) fdjutb, bag er nidjt ba ift; benn am ©nbe
märe er bodj mit 3ur .tUrd)e getommen. 3br migt
ja, load für ein guter unb braber 9Rann biefer
SIttgefetle ift unb mie er ©udj immer mobt bat
teiben mögen. Stber idj hatte fdjon lange etmad
im ©inn, unb ba badjte id), ed märe jegt gerabe
bie richtige Seit unb fdjicfte ihn für ein paar
Sage fort. 3dj mug ©udj nun bodj fagen med-

megen, obmobt id) ©udj mit gefdjäfttidjen ©or-
gen nidjt mehr plagen mod)te unb 3br mid)
fdjalten unb matten Heget. SMmtid) ber Sttt-
gefeite tönte mir fdjon lange babon, bag idj bad

©efdjäft bergrögern unb einen neuen ©rmerbd-
gmeig, bie ijjerfteHung bon ^enfterbefdjtägen, in
Stngriff nehmen foHte. ©ad märe ein Unterneb-
men, 3U bem er nidjt genug raten tönne unb bad

mef)r ©etb ind tfjaud bringe aid bad tanbtäufige
attbäterifche ©djmiebebanbmert. ©r habe tange
in einem fotdjen ©ifengefcbäft gearbeitet unb ba-
bei bie Stugen nidjt in ben ©acf geftecft. Studj
mügte er einen ifameraben, ber fidj auf fünfter-
befdjtäge nodj beffer berftehe aid er. ©en tonnte

man auch nodj einftetlen. jjodjftatben märe ba3u
mie gemacht. IRingdberum um feine 31nt)öben He-

gen gute tfjöfe unb anfebntiibe 23auernbörfer. 3n
ber Sßertftätte märe fo biet Pag. i^urgum, er ift
mir fotange in ben Obren gelegen, bag id)'d
3utegt für fünbbaft gehalten hatte, nid)t etmad

3U magen. 60 bab idj benn ben Stnton in bie

©tabt am ©ee gefdjidt, feinen üameraben 3U

fucben unb bortäufig 23ted) unb eine fteine ©ifen-
bobrmafdjine ansutaufen. Sßad fagt Sjr nun?"

©er Sitte fdjüttelte ben iîopf unb fab mit be-

benftidjen Stuger. auf einen Setter bot! SReid.

„©ine SRafdjine taufen, fjjenfterbefdjtäge ma-
djen? SBad j^ucfucfd getjt benn nodj atted auf ber

SBett, — eine SRafdjine einftetlen? S3idf)er,

23etbti, bat man bodj in ifjodjftatben aud) ohne

SRafdjinen merten tönnen. Bmfterbefdjläge ma-
eben? ©otlteft bu bidj nidjt ein bigdjen übernet)-
men motten mit biefen neuen fdjmeren ©ingen?"
meinte er, fdjier betümmert. „SDad fängft bu

benn nodj an, bu, ein fo junged Sßeiberbott. ©ine

204

Armen, standen lachend hinter den Fälladen
ihrer Wirtschaft, als das Hochzeitspaar daran
vorbeizog. „Sie trägt den Kranz wie einen Sol-
datenhut auf dem Kopf", machte kichernd das

Kätherli. „Natürlich", lachte der geschmalzte Ho-
belspäner, „sie hat jetzt das Kommando angetre-
ten. Sie macht beim Eid ein Gesicht, als wollte
sie dem ganzen Dorf, das jetzt hinter den Fen-
stern lauert, Achtung steht! zurufen." — „Schaut,
Kinder, dort geht euer Großvater", flüsterte das

Kätherli, ihre Kinder durch einen Ladenspalt
gucken lassend) „er hat jetzt eine neue Frau) da

bekommt ihr nun eine Großmutter, die zehn

Jahre jünger ist als euere Mutter." Sie lachte

laut heraus. Als sie sich aber, schier erstaunt, daß

der Schreiner nicht mitlachte, umsah, war der

verschwunden. Doch stieg er bald wieder mit
einem vollen Doppelliter Notwein aus dem

Keller herauf und sagte: „Kätherli, tu was über,

was Gutes! Wir wollen uns auch einen guten
Tag machen. Dein Vater hält Hochzeit) da

müssen wir doch auch ein bißchen mitfesten." Und

Frau Gagelmann setzte die Zwillinge auf den

Boden und machte sich lachend in die Küche,
einen Schinken aus dem stark gelichteten Kamin-
schoß herabzulangen. So kam es, daß am Abend
der geschmalzte Hobelspäner einen gewaltigen
Hochzeitsrausch hatte, obwohl er gar nicht zur
Hochzeit geladen war.

Im Schmiedhaus dagegen ging am Hochzeits-

tage fast alles den gewohnten Gang. Nur daß es

in der Schmiede stille blieb) denn die Gesellen

durften feiern. Und zum Mittagessen gab's einen

Schafbraten, den Kathribabä, die alte Magd,
kochte, und einen Reisauflaus mit süßer Niedel,
den die Hochzeiterin selber bereitete. Der alte

Schmied Kleinhans saß auf dem rot überzogenen

Lotterbettlein hinter dem Tafeltisch und auf
einer Stabelle neben ihm, bescheiden und still,
seine junge Frau. Es war ein gar ruhiges Hoch-
zeitsessen, und als der Alte fragte, wo denn der

Hohenzoller, der Anton Landthaler, sei, sagte das

Bethli: „Zürnt ihm nicht, Vater) aber er wollte
lieber nicht an die Hochzeit kommen."

„Das kann ich wohl verstehen", machte der

Schmied, und ein flüchtiger Schatten ging über

sein Gesicht) „denn der arme Bursche hat doch

immer gehofft..."

Da gewahrte er, wie der Schaffhauser Geselle
und der Lehrbub mit großen Augen nach ihm
wunderten, und schwieg.

„Vater", redete jetzt das Bethli, „eigentlich
bin ich schuld, daß er nicht da ist) denn am Ende
wäre er doch mit zur Kirche gekommen. Ihr wißt
ja, was für ein guter und braver Mann dieser

Altgeselle ist und wie er Euch immer wohl hat
leiden mögen. Aber ich hatte schon lange etwas
im Sinn, und da dachte ich, es wäre jetzt gerade
die richtige Zeit und schickte ihn für ein paar
Tage fort. Ich muß Euch nun doch sagen wes-
wegen, obwohl ich Euch mit geschäftlichen Sor-
gen nicht mehr plagen möchte und Ihr mich

schalten und walten ließet. Nämlich der Alt-
geselle tönte mir schon lange davon, daß ich das

Geschäft vergrößern und einen neuen Erwerbs-
zweig, die Herstellung von Fensterbeschlägen, in
Angriff nehmen sollte. Das wäre ein Unterneh-
men, zu dem er nicht genug raten könne und das

mehr Geld ins Haus bringe als das landläufige
altväterische Schmiedehandwerk. Er habe lange
in einem solchen Eisengeschäft gearbeitet und da-
bei die Augen nicht in den Gack gesteckt. Auch
wüßte er einen Kameraden, der sich auf Fenster-
beschläge noch besser verstehe als er. Den könnte

man auch noch einstellen. Hochstalden wäre dazu
wie gemacht. Ringsherum um seine Anhöhen lie-
gen gute Höfe und ansehnliche Vauerndörfer. In
der Werkstätte wäre so viel Platz. Kurzum, er ist
mir solange in den Ohren gelegen, daß ich's
zuletzt für sündhaft gehalten hätte, nicht etwas
Zu wagen. So hab ich denn den Anton in die

Stadt am See geschickt, seinen Kameraden zu
suchen und vorläufig Blech und eine kleine Eisen-
bohrmaschine anzukaufen. Was sagt Ihr nun?"

Der Alte schüttelte den Kopf und sah mit be-

denklichen Augen auf einen Teller voll Reis.

„Eine Maschine kaufen, Fensterbeschläge ma-
chen? Was Kuckucks geht denn noch alles auf der

Welt, — eine Maschine einstellen? Bisher,
Bethli, hat man doch in Hochstalden auch ohne

Maschinen werken können. Fensterbeschläge ma-
chen? Solltest du dich nicht ein bißchen überneh-
men wollen mit diesen neuen schweren Dingen?"
meinte er, schier bekümmert. „Was sängst du

denn noch an, du, ein so junges Weibervolk. Eine
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Stafdjine einftetten?" ©r fag eine SBeile, in tie-
fed Sadjbenfen berfunfen, bor firf) f)in.

„greilicg, Steifter", rebete unberfegend ber

Sdjaffgaufer ©efette, „unfere neue Steifterin" —
ber Sitte mugte täcgetn — „T)at rerf)t, baß fie

genfterbefdjtäge madjen toitt. ©amit tonnte man
aud ber Irjuffdjmiebe eine ©otbfdjmiebe morgen,

gat ber .ftogensotlerifdje gefagt. 3d) arbeitete aud)

eine Qeittang in einem fotd)en ©efdjäft, too id)

bie fertigen genfterbefdjtäge firniffen muffte."

„Stm ©nb, gegen bie genfterbefdjtäge tagt fid)

nid)t biet eintoenben"/ meinte jegt ber Sdjmieb.
„©d ift toagr, allüberall, aud) in unfern Serg-
göfen, braud)t'd Sefdjtäg, unb too man früher
bon genftertäben nid)td tougte, fommen fegt

toetcge f)in. ©ie Heute braudjen bann nid)t bar-
nad) in bie Stabt ju taufen, toenn fie'ö gier

ebenfo gut gaben tonnten. SIber eine SJIafdjine

taufen..."
„3a, Sater", unterbrad) ign bad Setgti, „unb

bann, fo ©Ott toitt, nocg megr atd eine."

„SBoger nimmft bu aber bad ©etb für bie

Sftafdjine?"
„©ad gat ber SInton fdjon im Sad."
„©er SInton? 3ft benn ber gar fo treu, bag bu

(gm atted ©etb mitgibft?"
©r fdjaute fie ernft, burcgbringenb an.

„3a, Sater," madjte fie mit geiterer Stimme,

„er ift treu, ©ad fotttet 3gr benfen."

„gret(id), bad fotlte id) benfen; fonft toäre er

fdjon lange fort auf Simmertoieberfegen, toie ber

Sager, ber gofet."
©ie junge grau errötete tief unb tourbe ftitl.
„©er Saufenb, ber Saufenb", murmette ber

Sd)mieb tn ben toeigen Sart, „toad man nidjt
atted nocg erlebt auf feine atten Sage, ©d möigte
einem fcgier fürdjten, toenn man bad gürcgten
nicgt fcgon lange berternt gätte." llnb taut fagte

er jegt: „ga, Setgti, bad mugt eben bu toiffen.
©u gaft bidger brauftod getoirft in meinem tgaufe
toie ber erfagrenfte, getoiegtefte Stann. ©u gaft
mir ben berfagrenen Marren aud bem ©raben
toieber aufd Sorb gebracgt unb fugrtoerfft barmt,
bag ed eine greube ift. SBad foil icg alter, übet-

îeitiger ©räuet bagu fagen? 3d), ber icg atd be-

ftanbener ÜRann mit meinen Södjtern fo ginter-
toärtd gaufte. 3d) mödjte toogt bagegen fein unb

toegren; benn icg gäbe nie biet gibug für bad

Seue gegabt, toeit id) fcfjon fegen mugte, bag
babei mancged toogtbetoägrte Sitte toegfommt.
Stber bod) tonnte id) bir gier leidjt unrecgt torn-

men. 60 probter'd in ©ottednamen!" rief er aud,

„berfucg'd, Setgti! 'd ift, atd ob ber Herrgott bein

flitter Seitgaber toäre unb bir eine .Kraft in ben

Strm gegeben gätte toie bem gubad Slaffabäud,
fo tapfer gaft bu'd burd)ge3toungen. 60 mad)

benn, toad bu toittft, Kinb. SBie fagt ber ge-
fd)tnal3te fQobetfpäner: Sßer toagt, getoinnt.

ga", fegte er trüben SIngefidjtd gin?u, „tät ber

©r3tump feine guten Sprüdje nur audj bei fid)
antoenben." ©ann tourbe er ftitl. Hangfam be-

gann er feinen .fügen Seid audsutöffetn. Salb
bamadj toar er atiein in ber Stube unb tat fein
getoognted SJtittagdfdjtäfdjen auf bem roten Hot-
terbettlein im ©fentoinfel, ben igm Setgti mit
toeicgen Kiffen bottgeftopft gatte.

Stber atd er gegen SIbenb, nad) bem ungetoögn-
ltd) lang geratenen Siderdjen, toieber einmat in
bie Sdjmiebe gerunterfteigen toottte, um ben ricg-

tigen iptag für bie ©ifenbogrmafdjine aud3ufu-
djen, betam er einen Sdjtoinbetanfatt. ©r gtitt
aud unb rutfdjte potternb bie buntte Stiege gin-
unter in bie Söerfftätte ginein. Setougttod tourbe

er bon feiner jungen grau unb bon #and, bem

Sdjaffgaufer, in bie ©Iternfammer ginaufgetra-
gen. — ©r ergotte ftdj aber, 3U Setgtid greube,
batb toieber, ftagte jebodj über Untoogtfein unb

toottte nur fdjtafen. Unb atd ed nadjtete, bettete

ign bie junge grau gar forgtid) ein, langte ind

SBeigtoafferfeffetdjen unbmad)te igm über ©time,
ïïftunb unb ifjer3 bad Kreu33eid)en. „Suft mir,
ber Saufenbgottdtoitlen, toenn ©udj ettoad fegtt!"
Unb ging bann rugig in bie Heine Sebenfam-

mer, toogin fie fid) igr jungfräutid)ed Sett aud
bem ©adjfämmertein gatte ginbringen unb auf-
fdjtagen taffen.

Son ba an fränfette ber atte ißeter Kteingand,
unb obtoogt er jeben SIbenb fagte, morgen toerbe

er aufftegen unb fegen, bag er'd nod) einmat in
bie Sonne bord $aud bringe, blieb er bann bodj

im Sette liegen unb feuf3te, er tootte lieber im

toarmen Sett bleiben; bie Sßett madje geute gar
ein fatted ©eficgt. ©ie grögte greube madjte ed

igm nodj ettoa, 3U gören, toie ed in ber Scgmiebe

ratterte unb tatterte. ÜDtegr aid einmat über-

rafcgte ign Setgti, toie er 3um ©eftampf ber
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Maschine einstellen?" Er sah eine Weile, in tie-
fes Nachdenken versunken, vor sich hin.

„Freilich, Meister", redete unversehens der

Schaffhauser Geselle, „unsere neue Meisterin" —
der Alte mußte lächeln — „hat recht, daß sie

Fensterbeschläge machen will. Damit könnte man
aus der Hufschmiede eine Goldschmiede machen,

hat der Hohenzollerische gesagt. Ich arbeitete auch

eine Zeitlang in einem solchen Geschäft, wo ich

die fertigen Fensterbeschläge firnissen mußte."

„Am End, gegen die Fensterbeschläge läßt sich

nicht viel einwenden", meinte jetzt der Schmied.

„Es ist wahr, allüberall, auch in unsern Berg-
Höfen, braucht's Beschläg, und wo man früher
von Fensterläden nichts wußte, kommen jetzt

welche hin. Die Leute brauchen dann nicht dar-
nach in die Stadt zu lausen, wenn sie's hier

ebenso gut haben könnten. Aber eine Maschine

kaufen..."
„Ja, Vater", unterbrach ihn das Bethli, „und

dann, so Gott will, noch mehr als eine."

„Woher nimmst du aber das Geld für die

Maschine?"
„Das hat der Anton schon im Sack."

„Der Anton? Ist denn der gar so treu, daß du

ihm alles Geld mitgibst?"
Er schaute sie ernst, durchdringend an.

„Ja, Vater," machte sie mit heiterer Stimme,

„er ist treu. Das solltet Ihr denken."

„Freilich, das sollte ich denken) sonst wäre er

schon lange fort auf Nimmerwiedersehen, wie der

Bayer, der Iokel."
Die junge Frau errötete tief und wurde still.
„Der Tausend, der Tausend", murmelte der

Schmied in den weißen Bart, „was man nicht
alles noch erlebt auf seine alten Tage. Es möchte

einem schier fürchten, wenn man das Fürchten
nicht schon lange verlernt hätte." Und laut sagte

er jetzt: „Ja, Bethli, das mußt eben du wissen.

Du hast bisher drauflos gewirkt in meinem Hause

wie der erfahrenste, gewiegteste Mann. Du hast

mir den Versahrenen Karren aus dem Graben
wieder aufs Bord gebracht und fuhrwerkst damit,
daß es eine Freude ist. Was soll ich alter, übel-

zeitiger Gräuel dazu sagen? Ich, der ich als be-

standener Mann mit meinen Töchtern so hinter-
wärts hauste. Ich möchte wohl dagegen sein und

wehren) denn ich habe nie viel Fiduz für das

Neue gehabt, weil ich schon sehen mußte, daß

dabei manches wohlbewährte Alte wegkommt.
Aber doch könnte ich dir hier leicht unrecht kom-

men. So probier's in Gottesnamen!" ries er aus,
„Versuch's, Bethli! 's ist, als ob der Herrgott dein

stiller Teilhaber wäre und dir eine Kraft in den

Arm gegeben hätte wie dem Judas Makkabäus,
so tapfer hast du's durchgezwungen. So mach

denn, was du willst, Kind. Wie sagt der ge-
schmalzte Hobelspäner: Wer wagt, gewinnt.

Ja", setzte er trüben Angesichts hinzu, „tät der

Erzlump seine guten Sprüche nur auch bei sich

anwenden." Dann wurde er still. Langsam be-

gann er seinen süßen Reis auszulöffeln. Bald
darnach war er allein in der Stube und tat sein

gewohntes Mittagsschläfchen aus dem roten Lot-
terbettlein im Ofenwinkel, den ihm Bethli mit
weichen Kissen vollgestopft hatte.

Aber als er gegen Abend, nach dem ungewöhn-
lich lang geratenen Nickerchen, wieder einmal in
die Schmiede heruntersteigen wollte, um den rich-

tigen Platz für die Eisenbohrmaschine auszusu-
chen, bekam er einen Schwindelansall. Er glitt
aus und rutschte polternd die dunkle Stiege hin-
unter in die Werkstätte hinein. Bewußtlos wurde

er von seiner jungen Frau und von Hans, dem

Schaffhauser, in die Elternkammer hinaufgetra-
gen. — Er erholte sich aber, zu Vethlis Freude,
bald wieder, klagte jedoch über Unwohlsein und

wollte nur schlafen. Und als es nachtete, bettete

ihn die junge Frau gar sorglich ein, langte ins
Weihwasserkesselchen und machte ihm über Stirne,
Mund und Herz das Kreuzzeichen. „Ruft mir,
der Tausendgottswillen, wenn Euch etwas fehlt!"
Und ging dann ruhig in die kleine Nebenkam-

mer, wohin sie sich ihr jungfräuliches Bett aus
dem Dachkämmerlein hatte hinbringen und aus-
schlagen lassen.

Von da an kränkelte der alte Peter Kleinhans,
und obwohl er jeden Abend sagte, morgen werde

er aufstehen und sehen, daß er's noch einmal in
die Sonne vors Haus bringe, blieb er dann doch

im Bette liegen und seufzte, er wolle lieber im

warmen Bett bleiben) die Welt mache heute gar
ein kaltes Gesicht. Die größte Freude machte es

ihm noch etwa, zu hören, wie es in der Schmiede

ratterte und tatterte. Mehr als einmal über-

raschte ihn Bethli, wie er zum Gestampf der
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©ifenmafdjine mit toelfen fiippen ein îccfe.ô ©e-

fellenlieb 3U fingen berfudjte.
Stämlidj, in ber Sdjmiebtoerîftcitte ftanb nun

nidjt nue eine, fonbern 3toei SJtafdjinen, bie bon

jtoei neuen ©efellen bebient tourben. Unb biefe

etfernen SBerfe bohrten, tualgten unb fdjafften
brauflog, baß bag alte ijaug 3itterte, unb ba3U

fnacfte eine fdjarffd)neibenbe Sredje bie großen

33tecf)ftücf'e boneinanber, bie einen getoaltigen

îijeaterbonner berübten, toenn fie bon ben ©e-
fetten untergefdjoben toutben. Sot ber Scfjmieb-
brüde abet betgnügte fief) Seppli, bet Äeljrbub,
bamit, bie ftifcf) aug bet SBerfftätte fommenben,

auf alten üaben auggebreiteten fjienfterbefdjläge
ped)!fd)toat3 an3uftreidjen unb fie 3um ïrocînen
in bie Sonne 3U fteïïen.

Setljli, beg Stalbenfdjmiebg junge fjrau, tear

feit iljtem iood)3eitötage nut fetten mefjr in bie

Schmiebe tjinuntergeftiegen. ©en £eberfdjur3
jebodj ftatte fie für immet an ben Stagel gelängt,
unb nie mehr naljm fie einen Rammet 3ut ifjanb.
Sertrauengboll lieg fie SInton, ihren Slltgefellen

fdjalten unb 3um Stedjten fehen. tlnb bot^ tbar
unb blieb fie bie Seele beg @efd)äfteg. Stiebt nur
führte fie getroiffenftaft Sud); fie befotgte aud) mit
bent Slltgefellen ben SInfauf beö Stoljmaterialg
unb half in ber Scfjmiebbrütfe bie beftellte 2ßare

in bie Giften Perpaden. Sie fd)irrte audj ettoa ihr
Stößlein an unb futfr bie Pölten Giften fetber 3ut
nahen, ettoag unterhalb beg ©otfeg tiegenben

Sahnftation.
Stnfcingtid) hcitte if)rg beim beften SBillen nicht

gelingen toollen, für ihre Sefdjläge genügenb 2lb-
fah 3u ftnben. ©in auggeljaufter Stibadjer Schrei-
ber, ben fie für ihre Sßare auf Steifen fdjidte,
brachte foPiel atg feine Jtunbfame unb madjte
bei ben ©etbeinsügen ein paarmal in ben eigenen

Sad, toorauf fie ihm ben fiaufpaß gab. Unb alg

fie fid) nod) mit ein paar anbern unnüßen
SJtanngleuten genugfam herumgeärgert hatte unb
ber Slbgang ber bieten Äagertoare immer mehr

auf fid) toarten ließ, 30g fie eineg ïageg il)ïen
einfadjen Sonntaggruft an unb toagte fetber
einen ©ang in ein größereg Stadjbarborf. Sor
bem bortigen ©ifenlaben mit tootjlgeorbneter
Stuglage blieb fie lange fteljen unb befd)aute bie

ituhfdjellen, .jjauen, Sd)aufetn unb ben gansen
eifernen ©erümpet, atg fönnte fie fid) nid)t fatt

batan fetjen. On ben fiaben Ijineinsutreten unb

ihre eigenen ©ifentoaren an3utragen, toagte fie

nun boef) nidjt, fo mutig unb 3U allem entfdjloffen
fie bon ifjaufe fortgegangen toar. Schon toollte fie

toegtreten unb toeitergefjen, ba ging bie fiaben-

tüte; ber iträmer ftredte ben Jtopf Ijinaug unb

fagte: „itommt bodj hinein, Sdjmiebjungfer, unb

nehmt eine ïaffe itaffee mit meiner jjdau! Ohr
merbet mid) ja tooijt nod) fennen; tnar feinergeit

froh Qenug um ©ucfj." Sdjier erfdjroden hatte

Setljli aufgefefjaut; aber bann ging ein fiädjeln
um ihren SJtunb. ©a ftanb ja toahrljaftig ber

SJtann, ber auf einem Sonntaggaugflug mit fei-
nem Stößlein gerabe Por ber Sd)miebe 3U iQodj-

ftalben überg Sorb gefahren toar unb feine ferait
in ben naffen ©raben gebettet hatte. 2Dag gab

eg bamaig für eine SJtühe, bag hübfdje ©ägeldjen
unb erft bie fiagenbe f^rau aug bem ©raben 3U

bringen! 2Bie glüdlicfj toar bie f^rau über bie

3utunlidje Sftagb beg Stalbener Sdjmiebg, bie ihr
nidjt nur ihr Sonntagggetoanb geliehen hatte,
fonbern auch mit gefdjidter £>anb bag befchäbigte

ffuhttoerf in ©rbnung ftellte. Sethti tourbe eg

toohl umg ifjerç; fie trat ein unb tourbe bon beg

©ifentjerrn $rau mit toaïjrem £jaïïo empfangen.

Stidjt lange ging'g, fo toußte man im Äaben, baß

Sethli nun beg alten Statbenfdjmiebg $rau fei
unb audj, toarum fie fo lange bor bem ßabenfen-
fter geftanben. Unb alg fie tjeimfehrte, hatte fie

fidj eine toidjtige iîunbfdjaft für ihre Söerfftätte
getoonnen. fjeßt toudjg il)t ber SRut. Sie madjte

fidj balb ftornadj in ein anbereg ©orf, too fie bie

©ifenlabenbefiherin, eine SDitfrau, 3toar anfäng-
lidj ettoag feltfam anfat) unb anlief, ihr aber

bod) eine fteine Seftellung aufgab, alg fie fidj in
blutroter Serfdjämtljeit toieber babonmachen

toollte. Salb ftanb fie audj im großen ©ifentaben
beg Stäbtleing Sttbadj. ©er Äabenherr, ein alt-
lidjer fjunggefetle, fcfjaute fie 3uerft fauerfüß an
unb begann gar, fie 311 examinieren; benn er hielt
fie für eine berfappte Settlerin. Slber halb hatte
er heraug, baß fie bie Sdjmiebjungfer bon Sjodj-
ftalben fei, bon ber er früher aud) fdjon einen

ïon in SRtbadj bernommen hatte. Stun tourbe er

auf einmal freunblidj unb im jjanbfeïjrum 3U-

traulidj unb im ifjui fo 3Utraulidj, baß er tljr
unterg ittnn griff, obtooljt fie ihm fagte, baß fie

beg Sdjmiebg $rau fei. 211g fie fidj aber feine
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Eisenmaschine mit welken Lippen ein keckes Ge-

sellenlied zu singen versuchte.

Nämlich, in der Schmiedwerkstätte stand nun
nicht nur eine, sondern zwei Maschinen, die von

zwei neuen Gesellen bedient wurden. Und diese

eisernen Werke bohrten, walzten und schafften

drauflos, daß das alte Haus zitterte, und dazu

knackte eine scharfschneidende Breche die großen

Blechstücke voneinander, die einen gewaltigen
Theaterdonner verübten, wenn sie von den Ge-

sellen untergeschoben wurden. Vor der Schmied-
brücke aber vergnügte sich Seppli, der Lehrbub,
damit, die frisch aus der Werkstätte kommenden,

auf alten Laden ausgebreiteten Fensterbeschläge

pechschwarz anzustreichen und sie zum Trocknen

in die Sonne zu stellen.

Bethli, des Staldenschmieds junge Frau, war
seit ihrem Hochzeitstage nur selten mehr in die

Schmiede hinuntergestiegen. Den Lederschurz

jedoch hatte sie für immer an den Nagel gehängt,
und nie mehr nahm sie einen Hammer zur Hand.
Vertrauensvoll ließ sie Anton, ihren Altgesellen
schalten und zum Rechten sehen. Und doch war
und blieb sie die Seele des Geschäftes. Nicht nur
führte sie gewissenhaft Buch) sie besorgte auch mit
dem Altgesellen den Ankauf des Rohmaterials
und half in der Schmiedbrücke die bestellte Ware
in die Kisten verpacken. Sie schirrte auch etwa ihr
Nößlein an und fuhr die vollen Kisten selber zur
nahen, etwas unterhalb des Dorfes liegenden

Bahnstation.
Anfänglich hatte ihrs beim besten Willen nicht

gelingen wollen, für ihre Beschläge genügend Ab-
sah zu finden. Ein ausgehauster Nidacher Schrei-
ber, den sie für ihre Ware auf Reisen schickte,

brachte soviel als keine Kundsame und machte

bei den Geldeinzügen ein paarmal in den eigenen

Sack, worauf sie ihm den Laufpaß gab. Und als
sie sich noch mit ein paar andern unnützen

Mannsleuten genugsam herumgeärgert hatte und
der Abgang der vielen Lagerware immer mehr

aus sich warten ließ, zog sie eines Tages ihren
einfachen Sonntagsrust an und wagte selber
einen Gang in ein größeres Nachbardorf. Vor
dem dortigen Eisenladen mit wohlgeordneter
Auslage blieb sie lange stehen und beschaute die

Kuhschellen, Hauen, Schaufeln und den ganzen
eisernen Gerumpel, als könnte sie sich nicht satt

daran sehen. In den Laden hineinzutreten und

ihre eigenen Eisenwaren anzutragen, wagte sie

nun doch nicht, so mutig und zu allem entschlossen

sie von Hause fortgegangen war. Schon wollte sie

wegtreten und weitergehen, da ging die Laden-

türe) der Krämer streckte den Kopf hinaus und

sagte: „Kommt doch hinein, Schmiedjungser, und

nehmt eine Tasse Kaffee mit meiner Frau! Ihr
werdet mich ja wohl noch kennen) war seinerzeit

froh genug um Euch." Schier erschrocken hatte

Bethli aufgeschaut) aber dann ging ein Lächeln

um ihren Mund. Da stand ja wahrhaftig der

Mann, der auf einem Sonntagsausflug mit sei-

nein Nößlein gerade vor der Schmiede zu Hoch-

stalden übers Bord gefahren war und seine Frau
in den nassen Graben gebettet hatte. Was gab

es damals für eine Mühe, das hübsche Wägelchen
und erst die klagende Frau aus dem Graben zu

bringen! Wie glücklich war die Frau über die

zutunliche Magd des Staldener Schmieds, die ihr
nicht nur ihr Sonntagsgewand geliehen hatte,
sondern auch mit geschickter Hand das beschädigte

Fuhrwerk in Ordnung stellte. Bethli wurde es

wohl ums Herz) sie trat ein und wurde von des

Eisenherrn Frau mit wahrem Hallo empfangen.

Nicht lange ging's, so wußte man im Laden, daß

Bethli nun des alten Staldenschmieds Frau sei

und auch, warum sie so lange vor dem Ladenfen-
ster gestanden. Und als sie heimkehrte, hatte sie

sich eine wichtige Kundschaft für ihre Werkstätte

gewonnen. Jetzt wuchs ihr der Mut. Sie machte

sich bald hernach in ein anderes Dorf, wo sie die

Eisenladenbesitzerin, eine Witfrau, zwar anfäng-
lich etwas seltsam ansah und anließ, ihr aber

doch eine kleine Bestellung aufgab, als sie sich in
blutroter Verschämtheit wieder davonmachen

wollte. Bald stand sie auch im großen Eisenladen
des Städtleins Nidach. Der Ladenherr, ein ält-
sicher Junggeselle, schaute sie zuerst sauersüß an
und begann gar, sie zu examinieren) denn er hielt
sie für eine verkappte Bettlerin. Aber bald hatte
er heraus, daß sie die Schmiedjungfer von Hoch-

stalden sei, von der er früher auch schon einen

Ton in Nidach vernommen hatte. Nun wurde er

auf einmal freundlich und im Handkehrum zu-
traulich und im Hui so zutraulich, daß er ihr
unters Kinn griff, obwohl sie ihm sagte, daß sie

des Schmieds Frau sei. Als sie sich aber seine
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über-£iebengmürbigfeiten energifdj berbat, tat er

fein Sftebtjaug toeit auf unb lieg bag Qüngtein
ttappern unb ptappern; nannte fie bie r)ü"6fd)efte

unb intereffantefte $rau im 33ergtanb unb madjte
i£)t eine fo anfef)nticf)e 23eftetlung, bag fie ifjn bor
Vergnügen noch im ^erauêgei)en anlädjette toie

ein Heller bolt frifdfgepftiMter iUrfdjen, mag er

einegteitg feiner fügtidjen 2Bortfd)met3erei, an-
bernteitS feiner üebigfeit 3ufdjriefe. Sttg nun
Setfjlt ein paar Sage fpäter in ein anbereg ©orf
tarn, ba mar iïjr im bortigen ©ifentaben if)r STtuf

atö <£ifenreifenber fdjon borauggeeitt. Sftan be-

gaffte fie audj bort bon alten ©eiten mie ein

Sfteertounber, — bie fiabenfrau batte tjeimtidj fo-
gar 3toei S3afen 3ur itaffeebifite herbeirufen taffen,
— unb gab ihr eine fdEjöne 33eftetlung auf. 60
mar bie ©djmiebjungfer, mie man 33ettj(i, trog-
bem fie nun eine bertjeiratete fjrau mar, erft redjt
nannte, batb meit herum motjtbefannt unb bei

alten ernfthaften beuten, bie 2ftut unb ©efdjicf
unb Stugbauer 3U fcf)ät3en miffen, geachtet unb
mittfornrnen.

fjegt begann bag ©efdjäft im ©tatbener
©djmiebtjaug in ungeahnter SBeife ?u gebeten.
Sie fjienfterbefdjtcige gingen ab mie SJlaienbutter.

Dbmoht öettjti nodj einen ifjanbtanger einftetlte
unb obmoht fie bie eigentliche ©chmieberei nach

unb nach abfidjtttdj abgehen tieg unb bie ffut)r-
teute unb 23auern baher mit ihren SRoffen mehr

3um roten ©chmieb in Unterftütj gingen, bermochte
fie bodj taum alten 23efteïïungen bon augtrmrtg
gerecht su merben. 3uerft hatte ©eppti, ber £etjr-
junge, bie paar Sßarenpatete auf einem ©togfar-
ren sur 33atjnftation hi'aabgefuhrmerft; bann

fergte Sang, ber ©chaffhaufer, bie paar Giften
mit einem Sanbmägetdjen. jjetgt aber fuhr alte

SBodjen ein eigenem fdjmateg 9töglein bie bieten

motjtgefüttten Siften naih bem 23atjntjof..

Steintjang, ber alte ©chmieb, mar redjt betrübt,
atg feine junge $rau eineg Stbenbg mit gtängen-
ben Stugen bag Hauptbuch bor ihm auffdjtug unb

ihm bie fdjönen ©innahmegatjten 311 ©ernüte

führte, „fjfür mag bin id) ungefd)icfter SJtenfd)

benn auf ber 3Bett geluefen", madjte er, „menn
idj'g bod) bei attem Obetteiben unb ©rauftogge-
merben nidjt 311m tjunbertften Seit fomeit gebradjt
habe, atg ein ftinfeg, anfehrigeg ttnterrocftein."
©ann aber griff er nadj 33ettjtig beiben jjänben
unb fagte metjmütig: „O bu guteg Sinb, mag

habe idj bir 3U berbanfen, bu mehrhafteg, bu

treueg ©efdjöpf!" Unb hatbtaut fügte er bei:

„Unb bift bodj nur ein armeg SBaifentinb gerne-

fen, unb meine Södjter, bie idj mie 'Çringeffinnen
getjätfdjett unb aufgepäppelt habe, tonnten mir
fo metj tun unb madjen mir nid)tg atg Kummer
unb Serbrug." 93ettjti härte ihn nidjt mehr; benn

atg er fie 3U toben anfing, mifdjte fie, 3ufrieben
täd)etnb, 3ur Sammer hinaug.

©er alte ©djmieb mürbe immer tränfer. ©ag
ißfeifdjen, bag er fonft audj im 23ett immer im
SItunbminfet hatte, motlte ihm nid)t mehr fdjmet-
ten, unb eineg Sageg tegte er'g auf bie 23ettbecfe

unb fagte 3ur atten SJtagb: „3dj toeig nidjt, mag

idj habe; aber bag ißfeifdjen tut'g mir nidjt mehr.
Unb menn ich einmal nidjt mehr raudjen mag,
Sattjribabâ, ift'g gefehtt; bann mirb'g in mir ge-
mig batb nodj ruhiger atg in einem bertaffenen
Saug, aug bem tein tRaudj mehr aufgeht. Sdj
habe attemeit fo biete bôfe 9Seuigteiten herunter-
jumürgen, bag idj nadj unb nadj um bie fiuft
tomme. 2Bie fie mir bag 33ettjti aud) 3U berheim-
tidjen tradjtet, idj mert'g bocf)." ©ie alte SJlagb

mugte fdjon, mag ihn fo ptagte unb herunter-
brachte; bag gan3e ©orf rebete ja babon, mie

fdjtedjt eg feinen Södjtern gehe.

((fortfeläuiig fofgt.)

ERSTE BOTSCHAFT

©in ißöglein tjat'g im ©unket,
in $roft unb ©ig gemagt:

©g hob fein garteg f^töten

fp heü, noch et) eg fagt.

Elisabeth Luz

Sag an, kehrt ßidjt ung roieber,

gerbrach bag finftre fjoch?

©in ©räntein gittert nieber:

©rlöfung — najjft bu boch?
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llber-Liebenswürdigkeiten energisch verbat, tat er

sein Nedhaus weit auf und ließ das Zünglein
klappern und plappern? nannte sie die hübscheste

und interessanteste Frau im Bergland und machte

ihr eine so ansehnliche Bestellung, daß sie ihn vor
Vergnügen noch im Herausgehen anlächelte wie
ein Teller voll frischgepflückter Kirschen, was er

einesteils seiner süßlichen Wortschmelzerei, an-
dernteils seiner Ledigkeit zuschrieb. Als nun
Bethli ein paar Tage später in ein anderes Dors
kam, da war ihr im dortigen Eisenladen ihr Nuf
als Eisenreisender schon vorausgeeilt. Man be-

gaffte sie auch dort von allen Seiten wie ein

Meerwunder, — die Ladenfrau hatte heimlich so-

gar zwei Basen zur Kaffeevisite herbeirufen lassen,

— und gab ihr eine schöne Bestellung auf. So
war die Gchmiedjungfer, wie man Bethli, trotz-
dem sie nun eine verheiratete Frau war, erst recht

nannte, bald weit herum wohlbekannt und bei

allen ernsthaften Leuten, die Mut und Geschick

und Ausdauer zu schätzen wissen, geachtet und
willkommen.

Jetzt begann das Geschäft im Staldener
Schmiedhaus in ungeahnter Weise zu gedeihen.
Die Fensterbeschläge gingen ab wie Maienbutter.
Obwohl Bethli noch einen Handlanger einstellte
und obwohl sie die eigentliche Schmiederei nach

und nach absichtlich abgehen ließ und die Fuhr-
leute und Bauern daher mit ihren Rossen mehr

zum roten Schmied in Unterflüh gingen, vermochte
sie doch kaum allen Bestellungen von auswärts
gerecht zu werden. Zuerst hatte Seppli, der Lehr-
junge, die paar Warenpakete auf einem Stoßkar-
ren zur Bahnstation hinabgefuhrwerkt? dann

fergte Hans, der Schaffhauser, die paar Kisten
mit einem Handwägelchen. Jetzt aber fuhr alle
Wochen ein eigenes schmales Nößlein die vielen

wohlgefüllten Kisten nach dem Bahnhof.

Kleinhans, der alte Schmied, war recht betrübt,
als seine junge Frau eines Abends mit glänzen-
den Augen das Hauptbuch vor ihm aufschlug und

ihm die schönen Einnahmezahlen zu Gemüte

führte. „Für was bin ich ungeschickter Mensch
denn auf der Welt gewesen", machte er, „wenn
ich's doch bei allem Ubelleiden und Drauflosge-
werben nicht zum hundertsten Teil soweit gebracht

habe, als ein flinkes, ankehriges Unterröcklein."

Dann aber griff er nach Bethlis beiden Händen
und sagte wehmütig: „O du gutes Kind, was
habe ich dir zu verdanken, du wehrhaftes, du

treues Geschöpf!" Und halblaut fügte er bei:

„Und bist doch nur ein armes Waisenkind gewe-
sen, und meine Töchter, die ich wie Prinzessinnen
gehätschelt und aufgepäppelt habe, konnten mir
so weh tun und machen mir nichts als Kummer
und Verdruß." Bethli hörte ihn nicht mehr? denn

als er sie zu loben anfing, wischte sie, zufrieden
lächelnd, zur Kammer hinaus.

Der alte Schmied wurde immer kränker. Das
Pfeifchen, das er sonst auch im Bett immer im
Mundwinkel hatte, wollte ihm nicht mehr schmek-

ken, und eines Tages legte er's auf die Bettdecke

und sagte zur alten Magd: „Ich weiß nicht, was
ich habe? aber das Pfeifchen tut's mir nicht mehr.
Und wenn ich einmal nicht mehr rauchen mag,
Kathribabä, ist's gefehlt? dann wird's in mir ge-
wiß bald noch ruhiger als in einem verlassenen

Haus, aus dem kein Rauch mehr aufgeht. Ich
habe alleweil so viele böse Neuigkeiten herunter-
zuwürgen, daß ich nach und nach um die Luft
komme. Wie sie mir das Bethli auch zu verHeim-
lichen trachtet, ich merk's doch." Die alte Magd
wußte schon, was ihn so plagte und herunter-
brachte? das ganze Dorf redete ja davon, wie
schlecht es seinen Töchtern gehe.

(Fortsetzung folgt.)

Ein Vöglein hat's im Dunkel,
in Frost und Eis gewagt:
Es hob sein zartes Flöten
so hell, noch eh es tagt.

Hag an, kehrt Licht uns wieder,

zerbrach das finstre Joch?

Ein Tränlein zittert nieder:

Erlösung nahst du doch?
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